
Faschistoide  „Staatsreform“
vorläufig beerdigt
Der Südtiroler Parlamentarier Hans Berger in Rom

Rückblick und Ausblick

Am 4. Dezember 2016 haben die Italiener in einem Referendum
entschieden, dass sie den Weg zurück in einen faschistoiden
Zentralstaat nicht gehen wollen. Auch nicht unter der Führung
des Ministerpräsidenten Renzi und unter der zartrosa Flagge
der angeblichen Linkspartei „Partito Democratico“ (PD).

Die  geplante  Abschaffung  des  Föderalismus,  die  Errichtung
eines  Zentralstaates  und  die  Einführung  eines  Wahlsystems,
welche der relativ stärksten Partei eine absolute Mehrheit an
Parlamentssitzen sichern sollte – das alles erinnerte sehr an
den Beginn der Mussolini-Herrschaft unseligen Angedenkens.

Dass das alles unter dem Banner einer angeblichen Linkspartei
hätte geschehen sollen, kann nur jene Mitbürger verblüffen,
die  nicht  wissen,  dass  auch  Benito  Mussolini  aus  dem
sozialistischen Lager kam und seine Idee eines „nationalen
Sozialismus“ in der Folge auch an seinen gelehrigen Schüler
Adolf weitergab.

Die Italiener haben Stiefelweit mit 59,11 Prozent NEIN-Stimmen
dieses Projekt abgelehnt und damit vorläufig beerdigt.

Seltsame Haltung der „Südtiroler Volkspartei“ (SVP)

Mehr als seltsam war in diesem Zusammenhang das Verhalten der
„Südtiroler  Volkspartei“  (SVP).  Die  Parteiführung  hatte  im
Einklang  mit  dem  Landeshauptmann  Arno  Kompatscher  dazu
aufgerufen,  die  Transformation  der  Republik  in  einen
autoritären Staat mit JA zu unterstützen. Offensichtlich ist
bei dem Referendum ein großer Teil der Parteimitglieder und
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SVP-Wähler dieser Parteiweisung gefolgt.

Damit  hat  die  SVP  in  einem  bedeutenden  Ausmaß  dazu
beigetragen, dass es in Südtirol 63,69 Prozent JA-Stimmen für
das Renzi-Projekt gegeben hat.

Die SVP hat damit „in Nibelungentreue und mit hohem Risiko die
Politik des Ministerpräsidenten unterstützt“, urteilte am 6.
Dezember  2016  der  Chefredakteur  der  „Dolomiten“,  Dr.  Toni
Ebner, in einem Leitartikel.

Wenn der „Partito Democratico“ (PD) imstande sein sollte, so
Dr.  Ebner,  die  Regierungszügel  weiterhin  in  der  Hand  zu
behalten, könnten die Chancen für die SVP und ihre Anliegen in
Rom weiterhin gut stehen.

Wenn hingegen nach wahrscheinlichen Neuwahlen im Frühjahr 2017
eine Mitte-Rechts-Regierung an das Ruder kommen sollte, dann
„könnte die SVP die Rechnung präsentiert bekommen“, befürchtet
der „Dolomiten“-Chefredakteur.

Dr.  Toni  Ebner  bringt  das  Problem  auf  den  Punkt:  „Bei
Autonomie-Problemen wird die Frage gestellt werden, was wollt
ihr von Rom, wenn ihr beim Referendum für mehr Zentralismus
und weniger Föderalismus gestimmt habt?“

Der  antideutsche  Chauvinismus  ist  in
Italien  lebendig  –  Radiomoderator:
„Scheißdreck von Deutsch!“
Mit  einer  autonomiefeindlichen  Haltung  dürfte  eine  Mitte-
Rechts-Regierung  durchaus  auch  auf  Zuspruch  aus  der
italienischen  Bevölkerung  rechnen.

Wie sehr vorgestriges Gedankengut heute noch lebendig ist, hat
am  9.  Dezember  2016  eine  Radiosendung  der  bekannten
Rundfunkstation „Radio24“ gezeigt. Dieser Sender gehört zur
italienischen  Wirtschaftszeitung  „Il  Sole  24  Ore“  und  hat



täglich mehr als 2 Millionen Zuhörer.

Im Radioprogramm „La Zanzara“ kommentierte der Radiomoderator
Giuseppe  Cruciani  einen  Besuch  des  Südtiroler
Parlamentsabgeordneten  Hans  Berger  bei  dem  italienischen
Staatspräsidenten Mattarella.

Nachdem  der  Südtiroler  Parlamentarier  Hans  Berger  eine
Erklärung auf Italienisch abgegeben hatte, richtete er als
Vertreter der deutschen Minderheit in Südtirol auch einige
Worte in deutscher Sprache an diese.

Radiomoderator  Giuseppe  Cruciani  kommentierte  dieses  seiner
Meinung nach staatsfeindliche Verhalten mit folgenden Worten:

„C’è  un  tizio  della  Südtiroler  Volkspartei  che  dà  un
contributo fondamentale, devo dire, alla formazione del nuovo
governo, beh certo — il quale parla in tedesco. Parla in te-
des-co!  Davanti  alle  telecamere.  Parla  in  tedesco,  sono
diventato pazzo. Ma come in tedesco? Beh sì, perché dice… si
rivolge alla minoranza. No! Esci dal quirinale, parli davanti
agli italiani. Poi a casa tua, a Bolzano parli in quella
minchia di tedesco di merda. Ma non puoi, cioè… non puoi
parlare in tedesco davanti al quirinale. Parli in i-ta-lia-no,
non in tedesco. Queste cose mi fanno impazzire.“

Zu Deutsch:

 „Da  ist  ein  Typ  der  Südtirol  Volkspartei,  der  einen
fundamentalen Beitrag zur Bildung der neuen Regierung abgibt,
er spricht – natürlich – Deutsch. Er spricht Deutsch! Vor den
Fernsehkameras. Er spricht Deutsch, ich werde verrückt. Aber
warum Deutsch? Ja, er sagt… er wendet sich an die Minderheit.
Nein!  Verlass  den  Quirinals-Palast,  du  sprichst  zu  den
Italienern. Dann, bei dir zu Hause, in Bozen, kannst du dein
Scheißdreck von Deutsch sprechen. Aber du darfst nicht, … du
darfst nicht Deutsch im Quirinals-Palast reden. Sprich in I-
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ta-lie-nisch, nicht in Deutsch. Diese Dinge bringen mich zum
Durchdrehen.“

Ein  über  Telefon  zugeschalteter  Gesprächspartner  pflichtete
dem Moderator bei: „Soll er doch zur Merkel gehen. Was macht
er  hier  bei  uns?  Das  ist  falsch!  Ich  verstehe,  dass  er
zweisprachig  ist,  aber  er  repräsentiert  die  italienische
Republik, ansonsten soll er zur Merkel abhauen.“

Quelle: Unser Tirol 24. Der akustische Mitschnitt der Sendung
und nähere Einzelheiten finden sich hier.
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